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Wir bitten unsere Leser, um freundliche Berücksichtigung unserer Inserenten 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
  

 
 

Wir haben noch Platz für Ihre Werbung. 
 
Hier könnte sie stehen. 
 
Auskunft gibt das Gemeindebüro der  
Kapernaum-Gemeinde  
 



Monatsspruch Juni 2018 

Es lohnt sich, sich im Sommer an die Jahreslosung zu erinnern:  
Gott verspricht den Durstigen, von der Quelle des Lebendigen Wassers. 

(Offenbarung 21, 6) 

Wenn wir an warmen Tagen wirklich Durst haben, wird viel anschaulicher, was 
die Jahreslosung bedeutet: Da ist von einer körperlichen Sehnsucht nach Gott die 
Rede, ja, es kann richtig bedrohlich werden, wenn kein Wasser da ist. Auf diese 
Dringlichkeit antwortet Gott mit dem Versprechen: da ist eine Quelle. Als Jesus zu 
einer Frau in Samaria von diesem lebendigen Wasser gesprochen hat, hat sie 
geantwortet: ĂGib mir solches Wasser!ñ  
Ja, wie finden wir diese Quelle, die uns erfrischt, nährt und das Leben lebenswert 
macht? 

Pfarrer Heinrich Henrici versammelte in seinem hessischen Dorf Bonames im 
17. Jahrhundert die Jugendlichen gegen Ende der Schulzeit im Pfarrhaus und 
unterrichtete sie in den Grundlagen des christlichen Glaubens. Er führte damit die 
Konfirmation ein. Die Jugendlichen wurden damals mit dem Eintritt ins Berufsle-
ben zum Abendmahl zugelassen. Pfarrer Henrici stellte sie zuvor der Gemeinde 
in einem Gottesdienst vor und ließ sie öffentlich bekräftigen, dass sie zu Jesus 
Christus gehören wollten. Die ganze Gemeinde wurde durch dieses öffentliche 
Bekenntnis an ihre Taufe erinnert und an ihre Verbindung mit Gott. Der zuständi-
ge Vorgesetzte für Pfarrer Henrici war Philipp Jacob Spener. Der war begeistert 
von der Idee seines Amtsbruders, nahm er doch in der Kirche wahr, dass das 
Christentum zu ĂªuÇerlicher Kirchgªngereiñ verkommen sei. Spener formulierte in 
seiner Schrift ĂPia desideriañ den frommen Wunsch, dass die Glªubigen wieder 
ernsthafter nach Gottes Willen fragen und damit zur Quelle des lebendigen Was-
sers finden sollten. Er begründete eine Bewegung, die die Kirche seiner Zeit prä-
gen sollte: den Pietismus. 

Die öffentliche Konfirmation diente Spener als Beispiel für das, worauf er hinaus 
wollte. Die Jugendlichen sind Vorbild für die gesamte Gemeinde: weil sie sich 
damit auseinandersetzen, was ihr Glaube für ihr Leben bedeutete. 

In den 350 Jahren, die seitdem vergangen sind, hat sich die Konfirmation als Teil 
des evangelischen Glaubensweges etabliert. Können wir heute immer noch mit 
Spener die Konfirmand/innen als Vorbild für alle Gläubigen verstehen? 

Ich finde: Ja ï und das in doppelter Hinsicht.  
1. Die Jugendlichen bekennen mit der Konfirmation ihren christlichen Glauben 

ï und das heißt: sie bringen in Worte, was sie glauben und wie sie ihre Be-
ziehung zu Gott, Jesus Christus und dem Heiligen Geist verstehen. 

2. Die Jugendlichen bekräftigen mit der Konfirmation ihr JA zu ihrer Taufe. Das 
bedeutet, sie nehmen für sich an, was ihnen in ihrer Taufe zugesagt ist: dass 
Gott sie bedingungslos liebt. Sie entscheiden sich, dass sie an dieser Quelle 
leben wollen. 

Wenn wir mit der Konfirmation in diesem Jahr um Segen für die neun Jugendli-
chen beten, die sich im Wedding konfirmieren lassen wollen, dann verbinde ich 
damit den Wunsch, dass sie in ihrem Leben Zugang zur Quelle des lebendigen 
Wassers finden.  

Ihre Pfarrerin Marita Lersner 



Aus dem Gemeindekirchenrat 
 
Liebe Gemeinde, 
mit fast sommerlichen Temperaturen hat sich der Mai gemeldet, so dass man so 
richtig Lust auf Aktivitäten im Freien bekommt. So planen wir auch in diesem Jahr 
wieder einen OpenAir-Gottesdienst mit anschließendem Sommerfest, diesmal 
zusammen mit dem Blauen Kreuz im Garten unseres Gemeindezentrums in der 
Schillerhöhe. Merken sie sich dafür bitte den 01. Juli vor und beachten sie unsere 
Anzeige im Gemeindeblatt.  
Salat- und Kuchenspenden werden zum Fest gern angenommen.  
 
Davor wird jedoch der Kaffeegarten bereits Anfang Juni seine Pforten öffnen. 
 
Der GKR hat intensiv über Veranstaltungen aus dem Bereich der Erinnerungskul-
tur beraten: So wollen wir am 09. November an die vor 80 Jahren stattgefundene 
Reichspogromnacht erinnern. Außerdem haben wir die PfarrerInnen unserer Re-
gion gebeten, Möglichkeiten für eine Veranstaltung am 21. September ï  dem 
Internationalen Friedenstag ï zu überlegen, bei dem in diesem Jahr besonders 
dem Ende des Ersten Weltkriegs vor 100 Jahren sowie dem Anfang und Ende 
des 30jährigen Kriegs gedacht werden soll. An diesem Tag sollen europaweit zu 
einer bestimmten Zeit die Glocken geläutet werden. 
 
Die Öffnungszeiten unseres Gemeindebüros haben uns erneut beschäftigt. In der 
Probephase hat sich ergeben, dass die Zeit donnerstags von 18.00 bis 19.00 Uhr 
fast gar nicht genutzt wurde. Daher haben wir die Öffnungszeit am Donnerstag 
nun eine Stunde vorverlegt (16.00 bis 18.00 Uhr). Diese Änderung tritt ab Juni in 
Kraft, alle anderen Zeiten bleiben wie kürzlich berichtet. 
 
Und natürlich stand auch wieder das Thema Bau auf der Tagesordnung, leider 
nicht so, wie wir es uns wünschen, um geplante Projekte anzugehen, sondern 
Reparaturmaßnahmen stehen an: In der Schillerhöhe müssen wir ein Abwasser-
rohr erneuern, ein eher kleines Projekt, in der Seestraße haben wir es mit auf-
steigender Feuchtigkeit im Kellerbereich des Gemeindehauses und dem hinteren, 
tieferliegenden Bereich der Kirche zu tun. Wir warten zunächst einmal eine Be-
gutachtung durch Experten ab und werden uns dann von der Landeskirche bera-
ten lassen, wie wir bei diesen Schäden am besten vorgehen. 
Für die Kosten zur Beseitigung ist aber mit einer fünfstelligen Summe zu rechnen.  
 
Das nächste Mal tagt der GKR wieder gemeinsam mit dem Gemeindebeirat.  
Das war es für heute. Ich wünsche Ihnen schöne Frühsommertage. 
 
Herzlichst Ihre 
Barbara Simon 
 
 

  



Bibel und Welt 
 
Wir treffen uns am  
ersten Dienstag des Monats, 17.00 Uhr  
im Gemeindezentrum Schillerhöhe 
 
 
 
Dienstag, 05. Juni 2018, diesmal um 12.00 Uhr: 
ĂAusflug in den Volkspark Rehberge zum Kohlrouladenessenñ 
 

Treffpunkt ist auch in diesem Jahr wieder 
das Restaurant  ĂSchatulleñ gegenüber 
der Freilichtbühne Rehberge. 
  
Bereits dreimal haben wir dort Kohlroula-
den gegessen ï so lecker und gut wie 
selbst zubereitet.  

 
Bitte melden Sie sich an bei Renate Liebig (Tel. 455 58 21) 
Wie kommen wir zur ĂSchatulleñ?  
Auch darüber gebe ich gern Auskunft. 
 
 
 
 
Dienstag, 03. Juli 2018 
ĂWind und Wetterñ  
Herr Scheidt wirft mit uns einen Blick in die Wetterkunde: 
  
Zur Sprache kommen sollen Ort, Elemente und 
einige Erscheinungen des weltweiten und örtlichen 
Wettergeschehens. Ein interessanter Nachmittag 
wartet auf uns, auf den wir uns besonders freuen. 
 
Liebe Gemeindeglieder,  
Sie sind herzlich eingeladen 
 
Im Namen der Gruppe 
Renate Liebig 
 
 

  



Kaffeegarten 2018 im Gemeindezentrum Schillerhöhe 
 
Auch in diesem Sommer am Sonntag nach Pfingsten 
öffnet der traditionelle Kaffeegarten wieder seine Pforten 
im Gemeindezentrum Schillerhöhe.  
 
Sie sind herzlich eingeladen. Los geht es am  

03. Juni 2018, 15.00 Uhr. 

Wir wollen sonntags bei Kaffee und Kuchen möglichst 
im Garten zusammensitzen und bei netten Gesprächen den Sommer genießen. 
Aber auch kühlere Tage oder Regen können uns nicht die gute Laune verderben, 
dann schmeckt der Kaffee eben drinnen. 
An einem Sonntag im August schließen wir die Saison wieder mit einem Grill-
nachmittag. Der genaue Termin wird rechtzeitig angekündigt. 
 
Den Erlös spenden wir wie in jedem Jahr für Energiekosten. Kuchenspenden sind 
ebenso herzlich willkommen wie Ideen zur Ausgestaltung der Nachmittage. 
 
Ihr Kaffeegartenteam 
 
 
 
 

Restplätze - Gemeindefahrt in den Frühling 
 
Unsere diesjährige Frühlingsfahrt mit Spargelessen am 09. Juni 2018, 
10.00 Uhr ï 17.00 Uhr führt uns nach Babelsberg mit einem Abstecher auf die 
Bäkewiese zum Besuch der Weidenkirche.  
 

Im Anschluss werden wir in Babelsberg zu Mit-
tag essen, bevor wir zu einer kleinen Führung 
durch das Weberviertel und zu einer Kirchenbe-
sichtigung aufbrechen. Der Gesamtpreis beträgt 
40,00 ú / Person. 
 
 
 
Marita Lersner und Markus Steinmeyer 

 
 
 
  



God bless you 
 
Seit zwei Jahren unsere Gastgemeinde. 
 
Die World Healers Berlin feierte im April ihr  
zweijähriges Jubiläum in der Schillerhöhe.  
 
 
Ihr Pfarrer Chris M. Nganga 
wurde am 22. April 2018 
von William Wachira aus 
Kenia ordiniert und  
empfängt die Glückwünsche 
von Barbara Simon. 
 
 
Marita Lersner 
 
 
 

 
Kantatesonntag ï Ein  Rückblick 

 
Danke! 
 
Ein Fest der Musik war unser gemeinsamer Gottesdienst an Kantate in der  
Kapernaum-Gemeinde zusammen mit der Kornelius-Gemeinde. 
 
Schon die beiden Rahmenstücke, kleine Konzerte von Michael Haydn Konzert für 
Bratsche, Orgel und Streicher, wurden von vielen als Perlen empfunden. Neben 
den Streichern gab auch die Kantorei wieder alles, einerseits durch liturgische 
Stücke (das Gloria Patri von Pachelbel) andererseits erklang von der Empore  
das ĂHosiannañ von  Christian Gregor oder Laudate Dominum von Vivaldi, sowie 
ein afrikanisches Lied, welches Gesine Hagemann jüngst aus ihrem Urlaub mit-
gebracht hat. Die musikalische Leistung fand wieder einmal auf allerhöchstem 
Niveau statt.  
 
Auch die engagierte Predigt von Pfarrer Johannes Heyne drehte sich um ein  
Gesangbuchlied: Jesu, meine Freude. Ausgelegt wurde es vor dem Hintergrund 
seiner Entstehung hinein in die gegenwärtige Situation. Pfarrer Heyne themati-
sierte unter anderem auch die gefährlichen Tendenzen von Rassismus und Anti-
semitismus, denen wir unsere christlichen Lieder von der Freude über Gott ent-
gegensingen sollen.  
 
Neben einem sehr guten Besuch aus beiden Gemeinden fand das alles in einer 
sehr schönen Atmosphäre statt, die geprägt gewesen ist von der Freude an der 
Gemeinschaft.  



Kantatesonntag ï Ein  Rückblick 
 

Geschmacklich abgerundet wurde dieses 
Fest im Anschluss durch ein gemeinsames 
Essen. Menschen aus beiden Gemeinden 
hatten Suppen gekocht, Brotaufstrich herge-
stellt, es gab Kuchen, Kaffee, Getränke und 
viele interessante Gespräche.  

 
Ein rundherum gelungener  
Kantate-Sonntag!  
 
Danke an alle, die tatkräftig zum 
Gelingen dieses sehr schönen 
Tages beigetragen haben, durch 
Gesang, Musik, Wort, Kochen, 
Tragen und Offenheit!  
 
Vor allem ein sehr großer Dank an unsere Kantorin Gesine Hagemann!  
So darf es gerne im nächsten Jahr wieder sein! 
 
Ihr 
Alexander Tschernig 
 
 
 

Kirchenmusik in Kapernaum 
 

  
 

Jubiläumskonzert der Berliner Chorfreunde 
 
Als Gastchöre wirken mit: Kammerchor Wedding,  

Chor der AMV Berlin  
Gemischter Chor Hoppegarten  

 
Berliner Chorfreunde e. V. 
Leitung: Benjamin Pontius  
 
Samstag, 02. Juni 2018, 17.00 Uhr  Eintritt frei ï Spende erbeten 
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Kirchenmusik in Kapernaum 

 

 
  



Montag, 25. Juni 2018, 15.00 Uhr 
Gemeindesaal der Kapernaum-Gemeinde 

KuKiK 
 

 

 

Ă70 Jahre Luftbr¿cke und die Alliiertenñ 

 

Wir wollen Sie auf ein ganz besonderes Jubi-
läum einstimmen.  

Unser Gast Joachim Szymanski ist Zeitzeuge 
und mit den geschichtlichen Ereignissen bis 
hin zu heutigen Anknüpfungspunkten gut 
vertraut: 
 
ĂMein Name ist Joachim Szymanski und ich beschäftige mich schon seit der 
Schulzeit (1955 bis 1965) mit der Geschichte der Alliierten in Berlin, und hier 
aber hauptsächlich die der Amerikaner und Briten. Ich bin im Schatten des Flug-
hafens Tempelhof, der ja damals auch einen amerikanischen militärischen Teil 
hatte, aufgewachsen. Diese Nähe dazu und dann auch die Radiostationen AFN 
und BFN-BFBS haben mich schon früh für dieses Thema begeistert. Aber nicht 
nur die Musik war für mich wichtig, sondern auch begleitend zum Englisch-
Unterricht konnte ich dabei andere kulturelle Sichtweisen und meine Sprach-
kenntnisse erweitern und pflegen. 
 
Viele Jahre habe ich ehrenamtlich in verschiedenen alliierten Organisationen und 
Vereinen mit diesem Hintergrund Vorstandsarbeit geleistet. In diesem Jahr ist 
nun der 70. Jahrestag, als am 24. Juni 1948 der westliche Teil Berlins durch eine 
Blockade der Landverbindungen von Westdeutschland abgetrennt wurde. Zahl-
reiche Veranstaltungen werden aus diesem Grund an die sich daraus ergebene 
"Berliner Luftbrücke" hier und an den anderen beteiligten westdeutschen Orten 
erinnern. Ich werde besonders über diese für Berlin so prägende Angelegenheit 
berichten.ñ 
 
Lassen Sie sich hineinnehmen in diese spannende Zeit mit Bildern, Informatio-
nen, Geschichten, wie immer gemütlich mit Kaffee und Kuchen. Und wie immer 
sind Sie dazu eingeladen, wir freuen uns über Ihr Kommen! 
 
Für unsere Planung bitten wir um Rückmeldungen bis 22. Juni 2018  
im Gemeindebüro. 
 
 
Markus Steinmeyer 
 



Public Viewing in Kapernaum 

 
Wir laden herzlich ein! 
 

 
 
 
Am 23.06.2018 wird die Schwedische Gemeinde bei uns zu Gast sein. 
 
Im Rahmenprogramm, das  ab ca. 19.00 Uhr beginnt, wird dann der Projektchor 
ĂInternationale Chormusikñ unter der Leitung von Gesine Hagemann singen. 

  



Spazierganggruppe 
 

Im April ging´s ziemlich kurzfristig los mit einer 
Dampferfahrt: Unsere Spaziergangsgruppe ist 
in das neue Jahr gestartet! Seit Anfang des 
Jahres ist Ayten Kaufmann Koordinatorin im 
Verein Alter Menschen, mit dem wir seit Be-
ginn des Projektes kooperieren. 

Bei den Spaziergängen soll durch Helfer auch 
Menschen mit Bewegungseinschränkungen 
ermöglicht werden, an die frische Luft und 

unter Menschen zu kommen. Ansonsten ist es uns wichtig, dass wir als Gruppe 
zusammenwachsen. Die Teilnehmerzahl ist daher beschränkt.  

Die nächsten Termine sind: 

Mittwoch, 27. Juni 2018 Volkspark Rehberge 
Mittwoch, 11. Juli 2018 Überraschungstag  

Mittwoch, 22. August 2018 Fahrt nach Sanssouci 

Wenn nicht anders verabredet treffen wir uns jeweils in der Oxforder Str. 4. Beim 
Laufen richten wir uns ganz nach den Möglichkeiten der Teilnehmenden. Spätes-
tens um 15.00 Uhr wollen wir die Ausflüge beenden. 
 
In einem Café werden wir den Spaziergang jeweils gemeinsam bei Kaffee und 
Kuchen ausklingen lassen. Die Teilnahme wird finanziell vom Senat unterstützt. 
Anmeldung und nähere Infos über Markus Steinmeyer, Tel.: 70 71 51 81 
 
Markus Steinmeyer  
 
 
 

Philosophisch-theologischer Gesprächskreis in Kapernaum 
 

Mittwoch, 13. Juni 2018, 19.00 Uhr 
Clubraum der Kapernaum-Gemeinde 
 
 
ĂAngenommen, unser Wille ist nicht frei: Wie kommt es, 
das dieser nichtfreie Wille uns dazu zwingt, so zu leben, 
als hªtten wir einen freien Willen?ñ 
 

 
Abt Muho über herumtollende Schafe, höllische Schmerzen beim Meditieren und 
die Rückseite des Spiegels. 

Es freut sich auf Sie 
Alexander Tschernig 

  



OpenAir-Gottesdienst im Gemeindezentrum Schillerhöhe 

 
 

Jüdische Nachbarn - Können Sie sich erinnern? 
 

In diesem Jahr jährt sich die Pogromnacht 
zum 80. Mal. In der Nacht vom 09. auf den 
10. November 1938 wurden in Deutsch-
land Synagogen, jüdische Geschäfte, 
Friedhöfe und Wohnungen zerstört. Die 
Gewaltmaßnahmen wurden von dem nati-
onalsozialistischen Regime organisiert. 
Damit fing die systematische Verfolgung 
der Juden im Deutschen Reich an. 

Auch in unserer Nachbarschaft lebten 
Juden und es gab Geschäfte mit jüdi-
schen Inhabern. Erinnern Sie sich daran? 
Oder kennen Sie jemanden, der oder die 
sich erinnern könnte. 

Wir wollen das gerne hören und sammeln und sind dankbar für jeden Hinweis: 
030 ï 70 71 51 86 oder m.lersner@kapernaum-berlin.de 

Am 09. November 2018 werden wir in einer Gedenkveranstaltung zusammen 
tragen, was wir herausgefunden haben. 

Für den Vorbereitungskreis Marita Lersner  

Historisches Museum, Nachlass Hauschild 
Brennende Synagoge am 10. November, 
vermutlich in den ersten Tagesstunden 



Synagogenbesuch  

In der Rykestraße steht eine große Synagoge, eine Gruppe unserer Gemeinde 
besuchte sie. 

Tante Zera war eine angeheiratete Cousine meiner 
Mutter. Sooft ich in den 60er Jahren meine Oma in 
Rotterdam besuchte, traf ich sie. Entweder kam sie 
mit ihren Kindern Abraham, Esther und Robin zu ihr 
oder wir fuhren dorthin. Abenteuerlich fand ich als  
8-jähriger die ĂBromfietsfahrtenñ mit Robert, dem 
leiblichen Cousin meiner Mutter durch Rotterdam, 
versteht sich Ăohne Helm und ohne Gurtñ. Wir pfleg-
ten ein herzliches Verhältnis. Irgendwann erzählte 
meine Mutter, dass Tante Zera die einzige Überle-
bende ihrer Familie war, alle anderen sind während 
der deutschen Besatzung umgekommen. Tante Zera 
lebte als Jüdin während der Besatzungszeit in einer 
Ăprivilegierten Mischeheñ, nat¿rlich verstand ich nicht, 

was das war. Und doch brachte meine Mutter mir bei, dass die Ehe meiner Tante 
das Leben gerettet hat. Wir pflegten ein herzliches Verhältnis, auch gegen mei-
nen deutschen Vater gab es keine Vorbehalte. Welch ein Glück!  

Und doch: Wenn man sich in all den Jahrzehn-
ten mit jüdischem Leben beschäftigt, kommt 
man an der Schoah nicht vorbei, weder in der 
Schule, noch in der Gemeinde. Für den 
16.April hatte ich eine Einladung notiert. Pfarrer 
Tschernig lud zu einem Besuch der Synagoge 
in der Rykestraße ein. Am frühen Nachmittag 
versammelte sich dort ein Dutzend Gemein-
demitglieder vor ihrem Eingang. Gemeinsam 
warteten wir auf Dr. Andreas Varga, der uns 
durch die Synagoge führen sollte. Sein erster 
Hinweis galt den zehn Geboten, die in Hebrä-
isch über der Pforte des großen Backsteinge-
bäudes angebracht sind. Sein zweiter galt der 
Mesusa mit dem darin eingerollten Pergament ĂSchôma Israelñ ĂHºre Israel der 
Herr ist unser Gott, der Herr ist einzigéñ. 

Lange verweilten wir vor einer Gedenktafel im Eingangsbereich, auf der Namen 
bedeutender Gemeindemitglieder erinnert werden, Daten und Orte:  
Theresienstadt, Birkenau, Belsené  

Wir wurden in die Hochzeitssynagoge eingeladen, dann in das beeindruckend 
große Schiff der Hauptsynagoge, erbaut im neoromanischen Stil. Ich erinnerte 
mich daran, dass es im aufstrebenden jüdischen Leben der Gründerzeit immer 
wieder Auseinandersetzungen über die Baustile von Synagogen gab. Viele wur-
den im orientalischen Stil errichtet, was unter den deutschen Juden kritisiert wur-
de. In der steingewordenen Theologie sollte doch deutlich werden, dass der mo-
saische Glaube in der Mitte Deutschlands angekommen war, nichts fremdes 
mehr sein sollte.   




